
Ehmals und jetzt
In jüngern Tagen war ich des Morgens froh,
Des Abends weint ich; jetzt, da ich älter bin,
Beginn ich zweifelnd meinen Tag, doch
Heilig und heiter ist mir sein Ende.
Friedrich Hölderlin

Gedanken – Augenblicke Uster, 14. November 2023
sie werden uns immer an dich erinnern,
uns glücklich und traurig machen
und dich nie vergessen lassen.

Traurig, aber gestärkt durch viele schöne Erinnerungen nehmen wir Abschied
von unserer lieben Mutter und Schwiegermutter, unserer Grossmutter (Muttin),
Urgrossmutter und Tante.

Elisabeth (Bethli) Eckstein-Scholl
14. Juli 1917 bis 14. November 2023

Nach einem reich erfüllten Leben hat sich ihr Lebenskreis geschlossen. Sie durfte
im Pflegeheim im Grund in Uster friedlich einschlafen. Wir sind dankbar für die
Zeit, die wir mit ihr verbringen durften.

In Liebe und Dankbarkeit:

Peter und Christa Eckstein-Hugener
Martin Eckstein und Cornelia Meier Eckstein
Samuel Eckstein und Seraina Montigel
mit Sophia, Aurelio und Elena
Franca Eckstein
Anna Eckstein

Ueli Eckstein
Barbara Eckstein-Taled
Cindy Baumgartner-Eckstein
mit Liam und Evan
Boris und Sabine Eckstein-Volk
mit Smilla und Maja

Nichten, Neffen und Anverwandte

Wir danken den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Abteilung Garten des Pflegeheims im Grund für die umsorgende,

liebevolle und langjährige Betreuung und Pflege.

Die Urnenbeisetzung findet am Freitag, 8. Dezember 2023, um 13.45 Uhr
im Gemeinschaftsgrab auf dem Friedhof Uster, Friedhofallee 2,

8610 Uster statt. Anschliessend Abdankung in der Friedhofkapelle.

Anstelle von Blumen gedenke man des Unterstützungs- und
Freizeitfonds der Justizvollzugsanstalt Hindelbank,

IBAN CH67 0900 0000 3000 2760 3,
mit Vermerk: Eingewiesenenfonds JVA Hindelbank zur

Erinnerung an Bethli Eckstein-Scholl.

Traueradresse: Martin Eckstein-Meier, Meierweg 49, 7000 Chur

Wie lange ich lebe,
liegt nicht in meiner Macht.
Dass ich aber, solange ich lebe,
wirklich lebe,
das hängt von mir ab.
-Seneca

Unendlich traurig müssen wir viel zu früh Abschied nehmen von meinem geliebten Ehe-
mann und Seelenverwandten, unserem herzensguten Papa, Grossdaddy, Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Hans Schori-Hunziker
4. Juni 1956 – 24. November 2023

Mit grosser Würde und bewundernswerter Tapferkeit hat er gegen die Krankheit gekämpft
und bis zuletzt auf ein bisschen Glück gehofft.

Er liebte das Leben. Wir werden seine Liebe, Grosszügigkeit, herzliche Gastfreundschaft,
leidenschaftliche Debattierfreude und positive Lebenseinstellung schmerzlich vermissen.

Unsere Familie war ihm das Allerwichtigste. Wir sind dankbar, dass wir Teil seines Lebens
sein durften, und dankbar für unsere gemeinsame Zeit.

Doris Schori-Hunziker
Rebecca und Nikolaus Paumgartner-Schori mit Roy
Tobias und Janelle Schori-Wong
Susi und Bruno Meyer-Schori mit Familie
Heinz Hunziker
Verwandte und Freunde

Der Abschiedsgottesdienst findet am Freitag, 15. Dezember 2023, um 14.00 Uhr in der
reformierten Kirche Tal in Herrliberg statt. Im Anschluss sind alle zu einem Beisammen-
sein im Zehntensaal der Vogtei Herrliberg eingeladen.

Anstelle von Blumen gedenke man im Sinne des Verstorbenen dem psychoonkologischen
Dienst der Krebsliga Zürich, IBAN CH77 0900 0000 8000 0868 5, Vermerk Hans Schori.

Traueradresse: Doris Schori-Hunziker, Hechlenberg 7, 8704 Herrliberg

Zürcher Singstudenten

Wir trauern um unseren lieben Alten Herren

Franz Josef Wyss-Eichenberger
Dr. med. dent.

4.3.1932 – 26.11.2023

Wir werden unserem Freund und Couleurbruder ein ehrendes Andenken bewahren.

I. N. des A. H. V.: I. N. des A. V.:
Urs Bretschger, AH X Sélim Niederberger, X

Der Trauergottesdienst findet am 12. Dezember 2023 um 14.30 Uhr
in der reformierten Kirche Bassersdorf statt.

Die letzte Strophe deines Liedes war verklungen,
als er deinen Namen rief.

In mir jedoch wird’s nie verstummen.
Es singt ganz leise. Seelentief.

IN TIEFER TRAUER
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem geliebten Ehemann, unserem
lieben Vater, Schwiegervater und Grossvater

Franz Josef Wyss-Eichenberger
4. März 1932 – 26. November 2023

Er ist am Sonntag nach einem kurzen Kampf sanft entschlafen. Seine Liebe, Güte und Gross-
zügigkeit werden wir nie vergessen. Er wird in unserem Herzen immer weiterleben.

Dankbar für die gemeinsame Zeit:
Marianne Wyss-Eichenberger
Franz Wyss und Christel Wyss-Hank mit Philipp und Dominik
Dieter Wyss und Brigitte Wüst mit Celine Wyss
Kathrin Wyss
Martin Wyss und Martina Hälg Wyss mit Matteo, Medea und Maraya
Verwandte und Freunde

Der öffentliche Trauergottesdienst findet am Dienstag, 12. Dezember 2023, um 14.30 Uhr in
der reformierten Kirche Bassersdorf statt.
Die Urnenbeisetzung wird zuvor im engsten Familienkreis begangen.
Nach der Abdankung treffen wir uns im Restaurant Frieden, Bassersdorf.
Anstelle von Blumen bedenke man bitte dem Verein der Freunde des Klosters St. Johann
Müstair, 7537 Müstair, IBAN: CH97 0077 4155 1190 9460 0 – Vermerk: Franz Wyss.
Traueradresse: Marianne Wyss-Eichenberger, Rebhaldenstrasse 43, 8303 Bassersdorf

Zunft zur Schneidern
Die Vorsteherschaft

Der öffentliche Trauergottesdienst findet am Dienstag, 12. Dezember 2023
um 14.30 Uhr in der reformierten Kirche Bassersdorf statt.

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Ihnen vom Hinschied unseres sehr ge-
schätzten Zünfters und Freundes

Dr. Franz Josef Wyss
4. März 1932 – 26. November 2023

Kenntnis zu geben.

Der Verstorbene trat unserer Zunft im Jahr 1952 bei. Mit Dankbarkeit erinnern
wir uns an die Stunden, die wir mit ihm erleben durften. Wir werden ihn als
lieben Freund sowie aktiven Zünfter vermissen und bitten Sie, ihm ein ehren-
des Andenken zu bewahren und ihm die letzte Ehre zu erweisen.

Zunft zur Schneidern
Zürich

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 40 00
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Bestattungen und Beisetzungen
vom Freitag, dem 1. Dezember 2023
Bacharach geb. Surber, Rosmarie Erika, Jg.
1931, von Pleigne JU, verwitwet von Bacharach-
Surber, Robert, 8048 Zürich, Am Suteracher 65. –
10.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Eichbühl,
anschliessend Abdankung in der Friedhofkapelle
Eichbühl.

Hürlimann,Maria Theresia, Jg. 1943, von
Walchwil ZG, 8038 Zürich, Paradiesstrasse 45. –
13.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Manegg.

Krummenacher geb. Baselgia, Elfriede
Madeleine, Jg. 1935, von Escholzmatt-Marbach
LU und Schüpfheim LU, verwitwet von Krumme-
nacher-Baselgia, Niklaus, 8006 Zürich, Winterthu-
rerstrasse 98. – 13.30 Uhr Urnenbeisetzung im
Friedhof Nordheim, 15.00 Uhr Abdankung in der
römisch-katholischen Kirche Bruder Klaus.

Meier geb. Sturzenegger, Susi Verena, Jg. 1930,
von Thalwil ZH, verwitwet von Meier-Sturzeneg-
ger, Max, 8037 Zürich, Nordstrasse 349. – Die
Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Möhrle geb. Brütsch, Esther Emma, Jg. 1944,
von Büttenhardt SH, verwitwet von Möhrle-
Brütsch, Walter Johann, 8048 Zürich, Bergli-
weg 6. – 14.30 Uhr Trauerfeier in der grossen ref.
Kirche Altstetten.

Neubauer geb. Moll, Gisela Maria, Jg. 1928,
von Deutschland, verwitwet von Neubauer-Moll,
Franz Norbert, 8055 Zürich, Sieberstrasse 10. –
10.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Üetliberg,

anschliessend Abdankung in der Friedhofkapelle
Üetliberg.

Schäefer geb. Finck, Helga, Jg. 1943, von Kerns
OW, 8006 Zürich, Vogelsangstrasse 50. – 10.30
Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof Nordheim.

Ufenast, Ralph William, Jg. 1965, von Stäfa ZH,
8004 Zürich, Molkenstrasse 5. – 13.30 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Sihlfeld Urnenhain.

Zürcher geb. Eglin, Juliette, Jg. 1924, von Zürich
und Trubschachen BE, verwitwet von Zürcher-Eg-
lin, Richard Arnold, 8049 Zürich, Kettberg 6. –
14.00 Uhr Trauerfeier in der ref. Kirche Höngg.

Bestattungen und Beisetzungen
vom Montag, dem 4. Dezember 2023
Foster geb. Foster, Eileen May, Jg. 1968, von
Grossbritannien, 8046 Zürich, Lerchenhalde 71. –
13.30 Uhr Abdankung mit Sarg in der Halle II
beim Krematorium Nordheim, anschliessend
Erdbestattung im Friedhof Nordheim.
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Sie schwänzen, und nichts passiert
Immer mehr Teenager lassen die Schule sausen – doch nur mit mehr Disziplin lässt sich das Problem nicht lösen

GIORGIO SCHERRER

Der Junge will nicht in die Schule. Am
Morgen bleibt er einfach im Bett liegen.
Der Unterricht,die Klasse,die Schule:All
das löst bei ihm immer grössere Ängste
aus. Die Absenzen häufen sich, die El-
tern sind verzweifelt. Sie bringen ihren
Sohn bis zum Schulhaus. Sie bleiben am
Anfang der Schulstunde dabei. Doch es
nützt nichts.Trotz guten Noten,trotz guter
Klassendynamik können sie den Buben
nicht mehr in den Unterricht schicken.Bis
die Kreisschulbehörde schliesslich einen
Einzelunterricht organisiert,dank dem er
wieder eine Schulbildung erhält.

Dieser Fall aus dem Zürcher Schul-
kreis Waidberg ist extrem. Doch das da-
hinterliegende Problem ist eines, das
zunimmt – und die Stadtzürcher Schul-
verantwortlichen vor ein Rätsel stellt.
Immer mehr Teenager bleiben der
Volksschule fern, kommen wiederholt
zu spät, schwänzen Schulstunden, ganze
Tage.Vor allem bei Mädchen nimmt das
Problem zu. Und: Bei einer deutlichen
Mehrheit der Betroffenen gibt es Anzei-
chen auf psychische Probleme – Angst-
störungen oder Depressionen.

Jeder Dritte regelmässig zu spät

Das zeigt die diese Woche veröffent-
lichte Gesundheitsbefragung des Zür-
cher Schulamtes. Rund 2000 Schülerin-
nen und Schüler der zweiten Sekundar-
klasse wurden befragt, das entspricht 90
Prozent der Schülerschaft. Im Schnitt
waren die Befragten 14 Jahre alt.

Jeder und jede Dritte kommt regel-
mässig zu spät zur Schule. Jede fünfte
Schülerin und jeder sechste Schüler hat
im vergangenen Jahr bereits mindestens
eine Schulstunde geschwänzt. Und auch
einen ganzen Schultag zu schwänzen, ist
keine Seltenheit: 15 Prozent der Mäd-
chen und 12 Prozent der Knaben sind
hier betroffen.

Die Zunahme im Vergleich zur letz-
ten Schulbefragung von 2018 hat dabei
vor allem mit dem veränderten Ver-
halten der Mädchen zu tun. Der An-
teil der regelmässig Zuspätkommen-

den hat sich dort verdoppelt, ebenso
der Anteil jener, die mehrmals einzelne
Unterrichtsstunden oder einen ganzen
Schultag geschwänzt haben. Insgesamt
führt das dazu, dass die Mädchen die
Knaben beim Schwänzen überholen
und beim Zuspätkommen – wo sie
vor vier Jahren noch deutlich besser
lagen – fast einholen.

Das sei ein besorgniserregender
Trend, sagte Claude Hunold, der Lei-
ter der städtischen Schulgesundheits-
dienste, bei der Präsentation der Resul-
tate. «Das Problem werden wir uns zu-
sammen mit den Schulen genauer an-
schauen müssen.»

«Der Druck nimmt zu»

Aus der Praxis kennt das Phänomen
Gabriela Rothenfluh, die Präsidentin
der Kreisschulbehörde Waidberg in der
Stadt Zürich.Auch sie beobachtet eine
Zunahme der Fälle von Schulabsentis-
mus, wie Schwänzen und regelmässi-
ges Zuspätkommen im Fachjargon ge-
nannt werden. «Es ist für die Schulen
ein grosses Thema, aber nicht nur für
sie», sagt Rothenfluh. «Auch für die
Eltern sind das belastende Situationen.
Stellen Sie sich vor: Ihr Kind will ein-
fach nicht zur Schule, Sie versuchen

alles, müssen selbst aber irgendwann
auch zur Arbeit.»

Rothenfluh vermutet hinter dem
Phänomen einen grösseren Trend: «Der
Druck auf die Jugendlichen nimmt zu.»
Konformität werde – verstärkt durch
Trends in den sozialen Netzwerken –
immer wichtiger. Und davon seien wie-
derum Mädchen besonders stark betrof-
fen: «Karriere, Familie, Aussehen – die
gesellschaftlichen Erwartungen an sie
sind besonders hoch. Das merken wir
dann auch in den Schulen.»

Auch die Befragung der Stadt zeigt:
Schwänzen ist besonders bei jenen Kin-
dern verbreitet, die auch unter psychi-
schen Problemen leiden – bei denen
es also zum Beispiel Anzeichen für
eine Angststörung oder eine Depres-
sion gibt. Auch schulische und fami-
liäre Schwierigkeiten hängen mit dem
Phänomen zusammen.

All das legt den Schluss nahe, dass
hinter der Zunahme des Schwänz-Pro-
blems nicht primär eine zunehmende
Faulheit oder charakterliche Defizite
stehen, sondern ein tiefer liegendes
Problem: die psychische Gesundheit
der Teenager und insbesondere der
Mädchen. Um diese steht es – auch dies
hat die Befragung der Stadt Zürich ge-
zeigt – nämlich schlechter denn je. Im-
mer mehr Schülerinnen leiden unter
Ängsten, Stress und einem negativen
Körperbild.

Gravierende Folgen

Darauf weist auch Sarah Knüsel hin, die
Präsidentin des Zürcher Schulleiterver-
bandes. Sie beobachtet im ganzen Kan-
ton eine Zunahme an Fällen von Schul-
absentismus. Sie gibt aber auch zu be-
denken, dass die Schule ein Spiegel der
Gesellschaft sei.

«Auch bei den Erwachsenen neh-
men Krankmeldungen und Absenzen
von der Arbeit zu – jetzt sehen wir das
auch bei den Kindern», sagt sie. «Wir
wissen ausserdem, dass es vielen Teen-
agern psychisch tatsächlich schlechter
geht. Das kann dazu führen, dass sie
nicht mehr in den Unterricht kommen
wollen.»

KlargebeesFälle,indenenJugendliche
schlicht hängen,gamen oder shoppen gin-
gen und deshalb die Schule schwänzten.
Oft sei die Sache jedoch komplizierter.Sie
und ihre Schulleiterkollegen würden häu-
fig mit einer unerklärbaren Zunahme an
Krankmeldungen konfrontiert.«Dann ist
es wichtig, dass man der Sache nachgeht
und frühzeitig in Erfahrung bringt, ob da
etwas anderes dahintersteckt.» Etwa eine
Überforderung mit dem Schulalltag oder
eine Vernachlässigung im Elternhaus.

Bemerke man ein Absentismus-Pro-
blem zu spät, könne das gravierende
Folgen haben: «Beim Schulstoff finden
viele Kinder leichter wieder den An-
schluss, aber beim sozialen Lernen sind
die Defizite schwerer aufzuholen.» Sich
in eine Gruppe einfügen zu können,
ohne sich zu verleugnen, sich einem
vorgegebenen Tagesablauf anpassen zu
können: All das werde durch häufiges
Schwänzen erschwert.

Die Zürcher Umfrage zeigt aller-
dings, dass viele Jugendliche sich dessen
nicht bewusst sind. Nach den Folgen ihres
Schulschwänzens befragt, gibt nur jeder
und jede Fünfte an, dass er oder sie da-
durch etwas Wichtiges im Unterricht ver-
passt habe. Die Befunde zu den Folgen
des Schulschwänzens sind denn auch ein
weiterer Punkt, der die Zürcher Schulbe-
hörden alarmiert zurücklässt. Zwei Drit-
tel der Betroffenen geben nämlich an,dass
ihr Verhalten keine Probleme zur Folge
gehabt habe. Nur eine kleine Minderheit
wurde in der Schule zur Rede gestellt oder
bekam einen Eintrag ins Zeugnis.

Versunken in der Gaming-Welt

Wäre also mehr Disziplin eine Lösung
für das Schwänz-Problem? Das Zür-
cher Schulamt scheint zumindest teil-
weise dieser Meinung zu sein. Es hat
jedenfalls angekündigt, wegen der tie-
fen Disziplinierungsquote das Gespräch
mit den Schulen suchen zu wollen.

Schulleiter-Präsidentin Knüsel glaubt
dagegen, dass mehr Disziplin nicht die
Lösung ist. «Wir müssen nach den tiefer
liegenden Problemen hinter dem Absen-

tismus suchen und diese angehen», sagt
sie. Zentral sei es dabei, zusammen mit
den Eltern eine Haltung zu entwickeln,
die den Schulbesuch fördere.

«Wenn die Eltern finden, ‹die Schule
ist egal, bleib halt zu Hause›, dann wird
es schwierig», sagt Knüsel. Sie rät allen
Schulen, eine klare Regel zu definieren,
ab wie vielen Absenzen sich die Schul-
leitung einschalten und den Kontakt zu
den Eltern suchen soll.Woran diese Re-
zepte allerdings nichts ändern, ist der
enorme Aufwand, den gerade notorische
Schulschwänzer bei den Schulen verur-
sachen. Eine Schulleiterin aus dem Zür-
cher Unterland hat momentan in einer
einzigen Schule mit fünf solchen Fällen
zu kämpfen. Sie sagt: «Wir stehen enorm
unter Druck.»

Die Schulleiterin will anonym blei-
ben, um die Privatsphäre ihrer Schüler
zu wahren. Sie berichtet von Kindern
mit Versagensängsten und schulischen
Problemen. Kindern, die zu Hause in
einer Gaming-Welt versinken, statt in
den Unterricht zu kommen. Und von
Eltern, die ihnen keine Grenzen zu set-
zen vermögen. Die Schule muss derweil
Gespräche führen, Psychologen aufbie-
ten oder gar einen Sozialarbeiter vorbei-
schicken, der das Kind am Morgen zum
Aufstehen motiviert.

Sie muss in Zeiten des Lehrerman-
gels Einzelunterricht organisieren und
in Zeiten fehlender Therapieplätze
trotzdem einen finden. «Wir müssen die-
sen Kindern die Schulbildung ermögli-
chen, die ihnen zusteht», sagt die Schul-
leiterin. «Aber es ist nicht einfach. Wir
sind brutal am Kämpfen.»

Mädchen bleiben der Schule neuerdings öfter fern als Knaben – das beunruhigt die Behörden. ANNICK RAMP / NZZ

Waldbesetzer
sammeln Geld für
neuen Prozess
Aus Furcht vor einem Präzedenzfall
geht der Streit um Polizeikosten weiter

hub. · Der Streit um die umweltschütze-
risch motivierte Besetzung eines Wald-
stücks in Rümlang geht weiter, obwohl
das provisorische Camp seit über sieben
Monaten geräumt ist. Jetzt geht es um die
Frage, ob die Kantonspolizei 14 der betei-
ligten Personen ihren Aufwand in Rech-
nung stellen darf. Laut den Besetzerin-
nen und Besetzern wurden ihnen von der
Polizei Rechnungen über insgesamt fast
24 000 Franken zugestellt. Jene drei, die
sich damals in den Baumkronen stunden-
lang der Räumung widersetzt hatten, sol-
len mit je 5000 Franken belangt werden.

Eine Einsprache gegen diese Kosten-
überwälzung ist von der Kantonspolizei
abgewiesen worden, darum haben die
Besetzerinnen und Besetzer ihren Fall
jetzt an die Rekursabteilung der Sicher-
heitsdirektion weitergezogen. Dies teilt
ein Kollektiv mit, welches sie unterstützt.
Ziel sei es, einen Präzedenzfall zu verhin-
dern,der diese Kostenüberwälzung durch
die Polizei stütze. Sonst könnten Protes-
tierende künftig vor ähnlichen Aktionen
zurückschrecken – es gelte, das Recht auf
Protest zu schützen.Deshalb sammeln die
Unterstützer nun per Crowdfunding Geld,
um die erwarteten Anwaltskosten zu de-
cken.Sie kündigen an,ihre Sache nötigen-
falls bis vor den Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte zu ziehen.

Dies auch vor dem Hintergrund der
sogenannten «Anti-Chaoten-Initiative»
der Jungen SVP, über welche die Zürcher
Stimmberechtigten entscheiden werden.
Die Initiative verlangt eine Verschärfung
der geltenden Praxis bei unbewilligten
Demonstrationen. So soll etwa die Rech-
nung für Polizeieinsätze auf blosse Teil-
nehmer verteilt werden können.

Die Besetzer von Rümlang haben wie-
derholt darauf hingewiesen, dass sie sich
keiner Straftat schuldig gemacht hätten.
Dies habe ihnen die Staatsanwaltschaft
einen Monat nach der Räumung mitge-
teilt. Laut einer Stellungnahme des Zür-
cher Regierungsrats vom August sind
zudem keine Schäden am Wald entstan-
den.DasAufräumen habe die Gemeinde
Rümlang aber 8000 Franken gekostet.

Im Grundsatz hielt der Regierungs-
rat fest, dass auch mit unkonventionellen
Aktionen auf politische Anliegen auf-
merksam gemacht werden dürfe – unter
Einhaltung rechtsstaatlicher Vorgaben.

Neue Apotheke
im Triemli
34 Apothekennetz-Mitglieder
als Mieter und Betreiber

heu. · Im Sommer 2024 wird in der Ein-
gangshalle des Stadtspitals Triemli eine
öffentliche Apotheke eröffnet. So kön-
nen künftig sowohl stationäre als auch
ambulante Patientinnen und Patienten
direkt beim Verlassen des Spitals ihre
Austrittsrezepte einlösen und Medika-
mente beziehen. Den Patienten stehe es
aber weiterhin frei,die von ihnen benötig-
ten Medikamente in einer anderen Apo-
theke zu beziehen, teilte der Stadtrat am
Mittwoch mit. Die Apotheke steht auch
der Bevölkerung in und um Zürich sowie
dem Spitalpersonal offen.

Zur Realisierung dieser Apotheke
hatte das Stadtspital die Zusammen-
arbeit mit dem Apothekennetz Zürich –
dem Verband Stadtzürcher Apotheken –
aufgenommen. 34 Mitglieder des Ver-
bandes haben die Apotheke im Stadt-
spital Zürich AG (ASZ AG) gegründet.
Die ASZ AG werde die Räumlichkei-
ten im Stadtspital mieten, ausbauen und
die Apotheke betreiben, heisst es in der
Mitteilung weiter. Die Apotheke werde
als Drehscheibe für Patienten und An-
gehörige, Fachpersonen des Stadtspitals,
Hausärzte und andere nachsorgende
Leistungserbringer wie die Spitex sowie
als Wohnortapotheke dienen. Die be-
reits etablierte Apotheke soll weiter die
erste Anlaufstelle für die Quartierbevöl-
kerung bleiben.

«Auch bei den
Erwachsenen nehmen
Krankmeldungen und
Absenzen von der Arbeit
zu – jetzt sehen wir das
auch bei den Kindern.»
Sarah Knüsel
Präsidentin des
Zürcher Schulleiterverbands


